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Abonnements Preis
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Die Halliſche Zeituug
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in erſter Ausgabe Vor-
mittags 11 Uhr, in
zweiter Ausgabe Nachm.

3 Uhr. 9 3

ke'ſeh
en Verkage.

e RISS A. Jnſertionsgebühren
für die fünſgeſpaitene
Zeile oder deren Raum
für Halle u. Reg.Bez.
Merſeburg nur 15 Pf.,

ſonſt 18 Pf.

Reclamen an der Spitze
des Jnſeratentheilespro Zeie 40 Pf.

(Halliſcher Courier.)

Die Verhandlungen im Preußiſchen
Abgeordnetenhauſe über die Verlegung des
Provinzial-Archivs von Magdeburg nach

Halle
haben, ſo ſchreibt man uns von parlamentariſcher
Seite aus Berlin unſere ganze Partei-Miſère wieder
einmal recht in den Vordergrund der Betrachtung gedrängt.
So klein die Anglegenheit an ſich erſcheint, ſo characte-
riſtiſch iſt ſie für die Beurtheilung unſerer parlamentari
ſchen Zuſtände. Daß die Verlegung des Archivs nach
Halle ein durchaus richtiger Vorſchlag der Staats Regie
rung war, darüber iſt vom objectiven Standpunkte aus
wohl kaum ein Zweifel zuläſſig. Schon die Verhand
lungen in der Budget-Commiſſion ſollten uns indeß eines
Anderen belehren. Magdeburg iſt im Abgeordnetenhauſe
durch zwei nationalliberale Abgeordnete vertreten,
was Wunder, daß ſich ſchon in der Budgetcommiſſion die
Mitglieder der nationalliberalen Partei gegen die Ver
legung erklärten. EiSie errangen mit Hülfe des Centrums
und der Polen einen Sieg über die conſervativen Par-
teien, denen ſich in dieſem Falle die freiſinnigen Mitglie-
der angeſchloſſen. Die Angelegenheit konnte nur im Ple-
num des Hauſes redreſſirt werden. Da waren es natür
lich Herr Spielberg als Vertreter von Halle im Abge-
ordnetenhauſe und Herr Alexander Meyer, welcher zwar
zum Abgeordnetenhauſe in Breslau gewählt iſt, aber leider
Halle im Reichstage vertritt, welche ſich die Palme nicht
rauben laſſen wollten, für Halle eingetreten zu ſein;
ſie ſtellten flugs zwo Beide den Antrag, den Beſchluß der
Budget-Commiſſion aufzuheben und das Archiv nach Halle
zu verlegen. Wir überlaſſen es Jedem zu überlegen, ob
dies klug war. Jedenfalls zeigte es ſich im Erfolge recht
eclatant, welchen Effect es für Halle hatte, fortſchrittlich
zum Reichstage und in großliberaler Verbrüderung von
Fortſchritt und Nationalliberalismus zum Abgeordneten-
hauſe gewählt zu haben. Die Stadt Halle erntete jetzt
die Frucht davon, daß ihre Wähler auf den herrlichen
Traum einer Coalition zwiſchen Nationalliberalismus und
Fortſchritt ſich eingelaſſen hatten. Herr Alexander MeyerPote zwar im Plenum zur Vertheidigung des Antrags

Spielberg-Meyer ſeine bekannte Beredtſamkeit in Scene,
aber die nationalliberalen Magdeburger Abgeordneten
Seyffart und Dürre ſchmetterten ihn nieder, und die na
tionalliberale Partei ſtimmte geſchloſſen wie
ein Mann gegen die Verlegung. Zum Unglück ge-
ſtaltete ſich die Rednerliſte noch ſo, daß nur derjenige
ganz kleine Theil der conſervativen Partei, welche aus
localen, politiſch faſt unbegreiflichen Gründen für
Magdeburg waren, zu Worte kam, dem Sprecher der
conſervativen Partei für die Verlegung wurde durch
Schluß der Discuſſion das Wort abgeſchnitten und ſo
gingen die Gegner der Verlegung, Nationalliberale in
Verbindung mit Centrum und Polen bei der Abſtimmung
als Sieger hervor. Dieſes Reſultat iſt im Jntereſſe der
Sache ſehr zu beklagen; die Benutzung des Archivs in
Magdeburg iſt, wie die Beſuchsziffern der letzten Jahre
ergeben, eine ſo minimale, daß eine ſtärkere Benutzung,
zu welcher in Halle alle Vorausſetzungen ſind, gewiß
nur allen Parteien erwünſcht ſein mußte. Fractions-
Jntereſſe und der beliebte deutſche Leoal-Patrio-
tismus behielten jedoch ein Mal wieder die Oberhand.
Werden die Halleſchen Wähler ſich aus dieſem Hergange
das Facit ziehen? Wenn man Mitglieder einer Partei
wählt, welche offenbar im Rückgange begriffen iſt, kann
man ſich nicht wundern, wenn man leer ausgeht.

Politiſche Wochenſchau im Auslande.
Jm Wiener Abgeordnetenhauſe iſt unter leb-

haften Proteſten der Tſchechen die weitere Berathung eines
Antrags Scharſchmidt, welcher die deutſche
Sprache als Staals- und Amtsſprache in

e

des Pariſer Commune-Aufſtandes, an welche ſich
in der darauf folgenden Nacht ernſtliche Ruheſtörungen
anſchloſſen, welche nach vielfachen Zerſtörungen des Eigen-
thums nothdürftig für den Augenblick, aber noch nicht voll
ſtändig, mit Waffengewalt unterdrückt wurden.

Jn England iſt eine partielle Miniſterkriſis aus
Anlaß der Projecte Gladſtones wegen Löſung der iri-
ſchen Frage zum Ausbruch gekommen. Gladſtone hat
einem Cabinetsrath die Hauptumriſſe ſeines Planes vor
gelegt, der nach den darüber bekannt gewordenen Meld-
ungen auf die Errichtung eines iriſchen Parlaments und
auf die Erpropriirung der iriſchen Gutsbeſitzer gerichtet
ſein ſoll. Da nach dieſem Plane die Verwaltung des
Fonds für die Expropriation in die Hand des neuen iri-
ſchen Parlaments gelegt werden ſoll, haben der Präſident
des Local-Gouvernements-Board, Chamberlain, und der
Staatsſecretär für Schottland, Trevelyan, ihre Demiſſion
eingereicht. Es ſcheint, als ob Gladſtone geneigt ſei, die
Bedenken derſelben zu beſchwichtigen und ſeinen Plan zur
Löſung der iriſchen Frage umzuarbeiten. Je mehr er
aber von jenem Project zurücknimmt, deſto mehr wird er
es mit der Parnelliten verderben. Die Lage der Ar-
beiter hat zu verſchiedenen Erörterungen im Parlament
geführt. Ein Antrag auf Ausführung öffentlicher Bauten,
insbeſordere von Nothhäfen, wurde, nachdem er von der
Regierung bekämpft war, wieder zurückgezogen, eine andere
Reſolution, welche die jetzige Arbeitsloſigkeit als die beſte
Gelegenheit erklärte, die Flotte billig in einen für die
Sicherheit des Reichs wirkſamen Stand zu ſetzen, wurde
vom Unterhauſe abgelehnt. England hat die Reduction
der Occupationsarmee in Egypten um 6 Regimenter,
den Rückzug der britiſchen Truppen nach Aſſuan, ſowie
die Beſetzung Wady Halfa's durch egyptiſche Truppen in
Vorſchlag gebracht. Der türkiſche Commiſſar Mukhtar
Paſcha erklärt jedoch die egyptiſche Armee gegenwärtig
für nicht fähig, die Grenze gegen die Aufſtändiſchen zu
ſchützen.

Der ſchwediſche Reichstag hat in gemeinſchaft-
licher Abſtimmung beider Häuſer den Einfuhrzoll auf Ge-
treide mit 181 gegen 164 Stimmen abgelehnt.

Jm Haag wurde von der zweiten Kammer der über
die Schonung der Lachsfiſcherei mit Deutſchland und der
Schweiz abgeſchloſſene Vertrag mit 50 gegen 12 Stimmen
angenommen. Der Vertrag tritt am 1. Juni d. J. in
Kraft. Auch in Amſterdam ſind die Socialiſten

abermals in Thätigkeit getreten und haben in einer Ver
ſammlung Reſolutionen angenommen, welche verlangen
1. Aufführung von Neubauten zu Gemeindezwecken, 2.

Umbau der ungeſunden Wohnungen der Arbeiterbevölker-

genommen worden, nachdem Miniſterpräſident Graf Taaffe
ſich bereit erklärt hat, an den Arbeiten des Ausſchuſſes
theilzunehmen. Der Handelsminiſter Pino von

gegen deſſen Jntegrität jüngſt heftige
ngriffe in der Kammer erfolgten, hat die nachgeſuchte

Demiſſion erhalten. Jm Abgeordnetenhauſe iſt ferner
eine Reſolution angenommen worden, welche die Regier-
ung auffordert, auf dem geeigneten Wege vorzuſorgen, daß
der völkerrechtliche Schutz des Landſturms durch eine bin-
dende internationale Vereinigung anerkannt und ſicherge-
ſtellt werde.

Frankreich beabſichtigt eine große financielle Ope-
ration durch Ausgabe einer dreiprocentigen Rente von
1464 Millionen S zur Einlöſung der Schatzbons und
zur theilweiſen Conſolidirung der ſchwebenden Schuld.
Weiter wird durch das demnächſt vorzulegende Budget eine
anderweite Geſtaltung der Getränkeſteuer, Aufhebung der
Steuer für den Kleinhandel mit Getränken und Erhöhung
der Alkoholtaxe beabſichtigt. Die Arbeiten der chineſiſch
franzöſiſchen Commiſſion zur Abſteckung der Grenze von
Tonking haben eine Verzögerung erlitten, ſo daß ſich die
Regierung genöthigt hat, die Rückbeförderung
eines Theils der Expeditionstruppen aus Tonking vor
läufig zu ſuspendiren. Es wird nun zwar gemeldet, daß
die chinefiſche Regierung ihren Agenten Unrecht gegeben
habe und daß die Grenzregulirungsarbeiten wieder auf-
enommen ſeien, indeß kann die chineſiſche Politik denerehn doch noch manche Ueberraſchung bereiten. An

äßlich des Arbeiterſtrikes in Decazeville, der durch eine
r. 67. 14 Seiten.

ung, 3. Fixirung der Arbeitsdauer auf 10 Stunden täglich
und des Stundenlohnes auf wenigſtens 40 Centimes. 4.

Oeſterreich erklärt wiſſen will, in einem Ausſchuß an freie Gewährung von Geldbeträgen auf Pfandſtücke in den
Pfandhäuſern; freie Wiedergabe aller Pfandſtücke, die um
weniger als 20 Fres. hinterlegt worden die Einrichtung
einer Einkommenſteuer und Vertheilung von Lebensmitteln
an arbeitsloſe Arbeiter.

Für die weitere Ruſſificirung der Oſtſeepro-
vinzen iſt ein Ukas von Bedeutung, welcher die Expro-
priation von privatem unbeweglichem Eigenthum zum
Zwecke der Errichtung von orthodoxen Kirchen, Friedhöfen,
Pfarrhäuſern, Bethäuſern und Schulen in den baltiſchen
Provinzen genehmigt.

Jm ſüdlichen Spanien (Granada) hat abermals ein
Erdbeben ſtattgefunden deſſen Beſchädigungen indeß nur
unbedeutend waren. Jn Venedig ſind neuerlich wieder
Fälle von Cholera hervorgetreten.

Das Friedenswerk im Orient, welches ſoeben
durch den am 17. März erfolgten Austauſch der Ratifi-
kationen des Friedensvertrags zwiſchen Serbien und Bul-
garien befeſtigt worden iſt, hat eine un erwartete
Störung durch die Weigerung des Fürſten Alexander
von Bulgarien erfahren das den Wünſchen Rußlands
gemäß modifieirte türkiſch-bulgariſche Abkommen über Oſt-
rumelien zu unterzeichnen. Der Grund der Weigerung
liegt in der Beſtimmung des Abkommens, daß der Fürſt
von Bulgarien von der Pforte nur immer auf fünf Jahre
als Gouverneur von Oſtrumelien ernannt werden ſoll,
während er ſeine Ernennung als Gouverneur für eine un-
begrenzte Zeit fordert. Von Sofia aus iſt allerdings
eine Art Dementi dieſer Nachricht erzangen, thatſächlich
aber hat die Unterzeichnung des Abkommens ſeitens des

Verantwortl. Redacteur: Profeſſor Dr. O. Gerhard.
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trachten können.
die Anerkennung der bulgariſchen Perſonalunion proj'ctirte
neue Conferenz in Conſtantinopel, welche am Sonnabend
zuſammentreten ſollte verſchohen werden müſſen. Jn
Athen hat die Pforte mit dem Abbruch der diplomatiſchen
Beziehungen gedroht.

Politiſcher Tagesbericht.
Dentſches Reich.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Es iſt eine be-
merkenswerthe Erſcheinung, daß die von der Königlichen
Staatsregierung zum Schutze des Deutſchthums in den
öſtlichen Provinzen geplanten Maßregeln gerade von dem-
jenigen Theil der deutſchen Bevöikerung beſonders freudig
begrüßt werden, welcher den polniſchen Verhältniſſen nahe
ſteht und deshalb am beſten in der Lage iſt, die aus den-
ſelben erwachſenden Gefahren zu würdigen. So iſt dem
Reichskanzler in den letzten Tagen eine von etwa 1000
deutſchen Einſaſſen des Kreiſes Czarnikau, Regierungs
Bezirk Bromberg, unterzeichnete Adreſſe zugegangen in
welcher ihm der Dank für die „erlöſenden Worte“ ausge-
drückt wird, welche er im Abgeordnetenhauſe bei der Polen-
debatte geſprochen hat.

Jn der bekannten Landesverraths- Angelegenheit
wird der „Voſſ. Ztg.“ aus Kiel unterm 18. d. Mts. ge-
ſchrieben, daß die Verhaftung des Maſchinenmeiſters A.
Schwartz, wie man dort vermuthet, in Folge eines in
Berlin gemachten Geſtändniſſes des Redacteurs Prohl ge
ſchehen iſt. Schwartz war im Jahre 1884 Maſchiniſt auf
dem Torpedoſchulſchiffe „Blücher“, das ſtets mit dem Schleier
des größten Geheimniſſes umhüllt und wohl noch niemals
von einem Civiliſten ohne amtlichen Auftrag betreten worden

iſt. Die ſchlimmſten Verräthereien ſcheint Prohl vor zwei
Jahren verübt zu haben. Ob der Maſchinenmeiſter Schwartz
wußte, daß es ſich um den Verkauf von Geheimniſſen des
Reiches an eine fremde Macht handelte oder ob er das Dienſt-
geheimniß brach, weil er zu dem bei jeder Gelegenheit zur
Schau getragenen „Patriotismus“ des Redacteurs des von
den Marinebehörden begünſtigten Blattes ein beſonderes
Vertrauen hatte, das wird die Unterſuchung ev. die gericht-
liche Verhandlung darthun. Schwartz iſt jedenfalls der Ver
führte geweſen und ſein Verſchulden, wenn es bewieſen wird,
trifft als ein Unglück ſeine Familie, während der Redacteur
Prohl ein lediger und gut geſtellter Mann war. Hat er das
Material, wie man nach der Verhaftung des Schwartz an
nehmen darf, früher von Bord des „Blücher“ erhalten, ſo
iſt Prohl auch in der Lage geweſen, wichtigere Dinge zu ver
rathen, als man bishe: im Publikum geglaubt hat.

Die Militär- Convention Braunſchweigs mit
Preußen, welche nunmehr der braunſchweigiſchen Landes-
verſammlung zur Genehmigung vorgelegt worden iſt, trägt
dem Vernehmen nach das Datum des 3. Februars. Nach
der Convention wird (wie früher ſchon erwähnt) das braun
ſchweigiſche Jnfanterie- Regiment ſtatt ſeiner bisherigen
Uniform die preußiſche erhalten. Das braunſchweigiſche
HuſarenRegiment behält ſeine bisherige Uniform, bekommt
aber die Kopfbedeckunz der preußiſchen Huſaren.

Ausland.
Belgien. Der „Kölniſchen Zeitung' wird aus Brüſſe

vom 20. März gemeldet: Auf den Zechen der Geſellſchaft Cockerill
und in Jemoppe ſind Arbeitseinſtellungen ausgebrochen. Truppen
aus Lüttich und Namur beſetzten dieſe Orte, wo die Ruhe bis-
her nicht geſtört worden. Jn Folge der Lütticher Ereigniſſe iſt
man hier beſorgt für morgen, weil in den meiſten Vorſtädten
Verſammlungen der „Ligue Ouvriere“ berufen ſind zur Begehung
des Jahrestages der Commune.

Ueber den Aufruhr in Lüttich entnehmen wir einem
längeren Bericht der „Indep. belge“ folgende charakteriſtiſche
Einzelheiten: Der Saal, in welchem das Gedächtriß der Com-
mune gefeiert wurde, war viel zu klein; die Mehrzahl der Theil-
nehmer mußte draußen ſtehen bleiben. Die erſte Rede, die noch
ziemlich gemäßigt war, hielt der Bürger Warnotte aus Verviers.
Er erklärte den Zweck der Verſammlung und empfahl die Bil-
dung vor Arbeiter Gruppen zur Vertheidigung der Intereſſen
Aller. „Jhr ſeid Unglückliche, die leiden“, ſagte er; „in kleinen
Gruppen muß man Licht über die großen ſozialen Fragen bringen.
Revolntionen nützten nichts; wenn die Birne reif iſt, fällt ſie
ſchon von ſelbſt vom Baume.“ Zum Schluße empfahl der Redner
nochmals Mäßigung, aber ſeine Worte fanden keinen Anklang.
Deſto ſympathiſcher war der Verſammlung der folgende Redner,
der Anarchiſt Wagener aus Herſtal, der die Anwendung von
Dynamit als das beſte Mittel empfahl, die ſoziale Frage zu
löſen: „Alle Veſitzenden müſſen mit Dynamit traktirt werden,
sacre nom de Dieu!“ Und weiter: „Ein Thier ſpringt euch ins
Geſicht, um ſeine Jungen zu vertheidigen, ihr aber ſeid feige
(cochons) genug, euren Kindern nicht einmal zu eſſen zu geben,
8. n. d. D.!“ Demſelben Berichte zu Folge iſt es nur der ener
giſchen und kaltblütigen Haltung der Gendarmerie und der Bürger
garde zu verdanken, daß nicht mehr Unheil entſtand. Die Zer-
ſtörung iſt indeß groß genug. Jn den Straßen Neuvice und
Dupont iſt nicht eine Fenſterſcheibe mehr ganz; im Cafés Grand
Balcon, in der Reſtauration Canterbury, in der Wirthſchaft
Mohren und im Cafs Continental ſind ebenfalls eine Unzahl
Scheiben zerſtört; im Münchener Keller wurden drei große
Scheiben in Stücke zerſchlagen, und daſelbſt drohte auch, in Folge
des Fallens einer Petroleumlampe, ein Brand auszubrechen.
Zu einem Handgemenge kam es an mehreren Stellen und zahl-
reiche Verwundungen kamen vor. Ein Gendarmerie-Brizadier
erhielt einen ſchweren Steinwurf an den Kopf; ein anderer
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Gendarm wurde vom Pferd geriſſen und brach ein Bein. Die
Polizei verſuchte der zwei rothen Fahnen ſich zu bemächtigen;
ſie bekam nur die eine, die andere wurde beim Kampf in Fetzen
geriſſen. Die Zahl der Verhafteten beträgt 48; unter ihnen be-
findet ſich der anarchiſtiſche Redner Wagener.

Amerika. Nach Mittheilungen aus Rio de Janeiro
beſteht bei der braſilianiſchen Regierung die Abſicht, die
hohen Lagergebühren in den dortigen Zollmagazinen, welche
ſeit Langem die Quelle beſtändiger Klagen ſeitens der
Jmporteure waren, herabzuſetzen. Zur Zeit werden dieſe
Lagergebühren noch nach folgender Maßgabe entrichtet:
Bis zu einem Monat 0,5 pCt., bis zu zwei Monaten1 pCt., bis zu drei Monaten 1,5 pCt. Far alle Zeit

über drei Monate 2 pCt. vom Werthe der Waare pro
Monat.

Jn Ausſicht genommen ſind nunmehr nach-
ſtehende Gebühren: Bis zu zwei Monaten 0,5 pCt.,
bis zu vier Monaten 1 pCt., bis zu ſechs Monaten 1,5 pCt.
P mehr als ſechs Monate 2 pCt. vom Werthe der

aare pro Monat.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 22. März.

Heute vor 89 Jahren hat Kaiſer Wilhelm das
Licht der Welt erblickt. „Es iſt ein prächtiger, kleiner
Prinz“, ſchreibt die damalige Oberhofmeiſterin der Königin
Luiſe, Gräfin Voß, am 22. März 1797 in ihren be-
kannten Erinnerungen, „überall war große, große Freude!“
Die Taufe wurde in einem, am folgenden Sonntag, den
26. März, gehaltenen Familienrath auf den 3. April,
einen Montag, feſtgeſetzt, und der Prinz erhielt in der-
ſelben die Namen Friedrich Wilhelm Ludwig „aber
Wilhelm wird er genannt werden“. Die beiden erſteren
Namen waren und ſind üblich in der preußiſchen Königs-
familie; Ludwig wurde der Prinz nach ſeiner Urgroß-
mutter, der Landgräfin Luiſe von Heſſen-Darmſtadt,
genannt, die zur Pflege ihrer geliebten Enkelin, der
Königin Luiſe, die ſie erzogen hatte, aus Neuſtrelitz
herbeigeeilt war, wo ſie lange darauf, im März 1818, im
faſt vollendeten 90. Lebensjahre verſtarb. Bei dem hohen
Alter unſeres Kaiſers iſt folgende Erinnerung ebenfalls
von allgemeinſtem Jntereſſe. Nur wenigen Menſchen iſt
es vergönnt, fünf Generationen ihrer Familie ſich perſön-
lich gegenwärtigen zu können: alſo Ur-Urgroßeltern, Ur-
großeltern, Großeltern, Eltern, Kinder. Dem Kaiſer iſt
die höchſt ſeltene Ver günſtigung zu Theil geworden,
auf ſieben Generationen zurück und vorwärts
blicken zu können, und dieſe ſieben Generationen um
faſſen von der Geburt der zuerſt zu rechnenden Perſon
bis auf die Jetztzeit einen Zeitraum von 158 Jahren.
Jn erſter Linie iſt es die genannte Landgräfin Luiſe,
des Kaiſers Urgroßmutter, geboren am 16. März 1728,
geſtorben am 11. März 1818. Dann folgt ſein Groß
vater, der Herzog und ſpätere Großherzog Carl von
MecklenburgStrelitz (geb. 1741, geſt. 1816), dann die
eigenen Eltern, Friedrich Wilhelm III. und die Königin
Luiſe. Der Kaiſer und die Kaiſerin Auguſta ſelbſt
ſind die vierte Generation, der Kronprinz mit ſeiner
Gemahlin, der Prinz Wilhelm mit Gemahlin, und
wieder deren Kinder treten als 5., 6. und 7. Generation
auf. Der Kaiſer hat ſeine Urgroßmutter, die eben ſtarb,
als er ſelbſt beinahe ſein 21. Lebensjahr erreicht hatte,
ſehr gut gekannt, und ſo reicht ſeine perſönliche Vergegen-
wärtigung ſeiner hohen Familie bis zu Anfang des
vorigen Jahrhunderts hinein, wo eben ſeine Urgroßmutter
geboren wurde. Die in der genannten Reihenfolge fehlenden
Glieder hat der Kaiſer nicht gekannt: der Landgraf, ſein
Urgroßvater, und die Herzogin von Mecklenburg, ſeine
Großmutter (geſt. 1782), ſtarben vor ſeiner Geburt.

Zur Feier des Geburtstags des Großherzogs
von Mecklenburg-Schwerin hatten ſich am Freitag im
3 wer Saale des Kaiſerhofs eine große Anzahl Mecklen-
urger zu einem Feſteſſen vereinigt. Der Herzog Johann

Albrecht von Mecklenburg brachte in kräftigen, tief em-
pfundenen Worten das Wohl ſeines Bruders aus, in das
die Geſellſchaft begeiſtert einſtimmte. Durch ein Tele-
gramm wurden ſodann dem in Cannes weilenden Landes-
herrn die Glückwünſche ſeiner zur Feſtfeier verſammelten
Unterthanen dargebracht.

Die Geſchichte eines Weihnachtsgeſcheukes, welche geſtern
vor dem Berliner Schöffengericht vechandelt wurde hat eine
recht trübe Färbung. Ein dreizehnjähriges Mädchen be-
abſichtigte, ihren Eltern durch Anfertigung einer Handarbeit für
die „gute Stube“ eine Weihnachtsfreude zu bereiten; ſo haus-
hälteriſch ſie aber auch mit den Zuthaten umging, ſo ſtand ſie
doch ſchließlich vor der Thatſache, daß ihre Erſparniſſe zur An
ſchaffung des nöthigen Materials nicht ausreichten. Da ſie auch
leihweiſe die nöthigen Gelder nicht zuſammenzubringen ver
mochte, ſo verfiel ſie ſchließlich auf diebiſche Gelüſte. Sie wußte,
daß der „möblirte Herr“ ihrer Eltern während der Nacht ſeine
ſilberne Uhr und einen goldenen Ring auf dem Tiſche liegen zu
laſſen pflege. Dieſen Umſtand benutzend, ſchlich die Kleine am
frühen Morgen in die Stube jenes Herrn, ſtahl die Uhr mit
ſammt dem Ringe verſetzte die Sachen und kaufte für den Erlös
das fehlende Stickmaterial. Natürlich wurde die That und die
Thäterin ſehr bald entdeckt, da man bei der Letzteren den Pfand-
ſchein vorfand. Der entſetzte Vater züchtigte das Mädchen ſo-
fort auf das achdrücklichſte; dies konnte aber nicht hindern,
daß die kleine Diebin auch vom Strafrichter zur Verantwortung
gezegen wurde, da ihr Vergehen der Polizei gelegentlich der
dachforſchung nach dem Verbleib der Sachen bekannt geworden

war. Mit Rückſicht auf die Jugend der Angeklagten beſtrafte
das Schöffengericht dieſelbe nur mit einem Verweiſe.

Die Orangen-Ernte iſt in Valencia außerordent-
lich reich ausgefallen; man rechnet auf den Export von
etwa 900 Millionen Stück. Jnfolge des feuchten Winters
ſoll auch die geſammte Frühjahrsernte einen Ertrag über
den Durchſchnitt in Ausſicht ſtellen.

Freiheitsberaubung eines Deutſchen ſcheint in
Frankreich als kein Vergehen oder doch als ein höchſt
unbedeutendes betrachtet zu werden. Fürſt Wilhelm
Adolph von Wied, erbliches Mitglied des preußiſchen
Herrenhauſes und preußiſcher Generalmajor, kam im letzten
Herbſt auf einer Reiſe nach dem in den franzöſiſchen Alpen
im Departement Hochſavoyen gelegenen Ort Sixt und
ſtieg in dem „Hotel zum Hufeiſen“ ab, deſſen Eigen-
thümer Magenier, ein früherer Kutſcher, zugleich Bürger
meiſter des Ortes war. Da ſich der Wirth weigerte,
Milch zu verabreichen, ſo gab der Fürſt von Wied ſeine
Abſicht, die Nacht im Hotel zu verbringen, auf und er-
theilte ſeiner Dienerſchaft den Befehl, ſofort die Vorbe
reitungen zur Weiterreiſe zu treffen. Der Wirth forderte
dreißig Francs, und der Fürſt war bereit, dieſelben gegen
quittirte Rechnung zu bezahlen. Aber der Wirth ver

7 v 24 Se W Wwen t er re. e h

weigerte die Quittung und ſchloß den Fürſten in ſeinem
Hotel ein, indem er erklärte, er werde nicht eher öffnen,
als bis er ſeine dreißig Francs ohne Rechnung und ohne
Quittung erhalten habe. Der Fürſt fügte ſich, brachte
die Sache aber nach Beendigung ſeiner Alpenreiſe zur
Anzeige. Das Gericht von Bonneville ſprach den Wirth
ganz frei und dasjenige von Chambery verurtheilte ihn
jetzt auf eingelegte Berufung zu einer Geldbuße von
dreißig Francs.

Die Ermordung des Biſchofs Hannington in Unyalla
am ViktoriaNyanzaSee wird jetzt durch ausführlichere Nach
richten beſtätigt. Sein aus 50 Leuten beſtehendes Gefolge wurde
ebenfalls niedergemacht. Nur vier Perſonen entgingen dem Ge
metzel und brachten die traurige Kunde von dem Tode des
Biſchofs und ſeiner Begleiter nach der Küſte. Der in lng
von Unyalla handelte gleich nach der Ankunft des Biſchofs äußerſt
hinterliſtig. Erſt bewillkommnete er ihn freundlich; dann ver
langte er 10 Gewehre und 10 Fäßchen Pulver, worauf der
Biſchof entgegnete, daß er eine ſo große Forderung von „hongo“
(eine Art Tranſitzoll) in dem Lande ſeines Freundes Mteſa nicht
zugeſtehen könne. Der Biſchof ſandte ihm ſtatt deſſen ein FäßchenPulver und vier Stücke Stoffe Bald darauf entſandte der
Häuptling r Leute, die unter dem Vorgeben, dem Biſchof
eine gute Ausſicht auf den See zu zeigen, ihn dazu bewogen,
ihnen mit nur einem einzigen Begleiter zu folgen. Bereits in
kurzer Entfernung wurden beide Männer überwältigt, gebunden
und auf einem Umwege nach dem Dorfe geführt, damit die
übrigen Begleiter des Biſchofs von dem Attentat nichts erfahren
ſollten. Dies wurde jedoch verrathen, und alle Ordnung hörte
unter den Begleitern auf. Dann ließ der Häuptling das ganze
Gepäck des Biſchofs nach ſeiner Wohnung bringen. Der Biſchof
wurde acht Tage gefangen gehalten, weil die Antwort des großen
Häuptlings abgewartet wurde. Am achten Tage kehrte der an
ihn geſandte Bote zurück, und in derſelben Nacht herrſchte unter
den Eingeborenen großer Lärm, der durch Getrommel und
Schreien verurſacht wurde. Am nächſten Morgen wurden ſämmt-
liche Begleiter des Biſchofs entwaffnet, dann überwältigt, paar-
weiſe zuſammengebunden, und in verſchiedene Hütten geſteckt.
Um 5 Uhr Nachmittags wurden der Biſchof und ſeine Leute
nach einer weit vom Dorfe gelegenen Waldung geführt und dort
fand die ſchreckliche Niedermetzelung ſtatt. Der Biſchof und ſein
Koch wurden zuerſt erſchoſſen, während die Uebrigen bis auf
Vrrd denen die Flucht gelang, mit Speeren niedergeſtochen

urden.

Kaiſers Geburtstag in Halle.
Halle, 22. März.

Unter allgemeiner Begeiſterung und der lebhafteſten
Theilnahme aller Kreiſe wird heute auch in unſerer Stadt
der 90. Geburtstag unſeres Allergnädigſten Kaiſers und
Herrn gefeiert. Die Häuſer ſind feſtlich geſchmückt, und
wenn auch in dieſem Jahre das ſprichwörtliche Kaiſerwetter
ſich bis jetzt noch nicht einſtellen will, ſo iſt doch jedes
Herz von Freude und von Dank gegen Gott erfüllt, der
über unſerem Kaiſer ſo ſichtbarlich ſeine ſchützende und
ſchirmende Hand gebreitet hat. Das Rathhaus zeichnet
ſich wie gewöhnlich durch beſonders reichen Schmuck aus.
Dieſes ſowohl wie alle anderen öffentlichen und eine große
Anzahl Privatgebäude prangen in reichem Flaggenſchmuck.
Bereits am Sonnabend und Sonntag hatten viele Vereine
Vorfeiern veranſtaltet, die, ſagen wir es gleich, in allen
ihren Theilen auf das Befriedigendſte verliefen. Wir nennen
folgende: Der Kameradſchaftliche Kriegerverein
von 1870--71 in der „Kaiſer Wilhelms-Halle“
Concert, Theater und Ball. Das Hoch auf den oberſten
Kriegsherrn brachte der Vorſitzende Herr Jahn aus.
Der Verein ehemaliger Zwölfer Huſaren im
„Roſenthal“ Concert und Ball. Der Vorſitzende, Herr
Rentier Lutze, gedachte zunächſt des hochſeligen Prinzen
Friedrich Carl, deſſen Geburtstag auf denſelben Tag fiel,
und dann Sr. Majeſtät des Kaiſers. Jn das ausgebrachte
Hoch fiel Alles dreimal begeiſtert ein. Der Verein
ehemaliger Pioniere im „Neuen Theater“ verband mit
der Kaiſer-Geburtstagsfeier zugleich die Feier ſeines
III. Stiftungsfeſtes, die, in Concert, Theater und Ball
beſtehend, ſich eines recht regen Zuſpruchs der Mitglieder c.
erfreute. Die begrüßende Anſprache hielt Herr Schneider
meiſter Blume, das Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer
brachte Herr ſtädtiſcher Wegemeiſter Leon aus. Die
Mitglieder des Halleſchen Beamten- Vereins feierten
Kaiſers Geburtstag im Hotel garni zur „Tulpe“ durch
ein S bei dem Herr Hauptkaſſenrendant Halfpap
den Kaiſertoaſt ausbrachte. Verſchiedene Vorträge, ernſten
und heiteren Jnhalts, waren ganz dazu angetyan, die
Feſtſtimmung weſentlich zu erhöhen. Der Krieger-
Verſicherungs-Verein Concert, Theater und Ball.
Das Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer wurde begeiſtert
aufgenommen. Der Verein der Krieger von 1866
ab feierte das Geburtstagsfeſt Sr. Majeſtät des Kaiſers
am Sonntag im Salon zum „Roſenthal“ durch theatra
liſche Aufführung und Ball. Der Vorſitzende, Herr Kauf
mann Lüderitz, begrüßte die Gäſte und Kameraden,
worauf Herr General v. Köthen in längerer Rede auf
die Feier des Tages hinwies und ſchließlich das Hoch auf
Se. Majeſtät ausbrachte. Der Evangeliſche Männer-
und Jünglingsverein in ſeinem Vereinslokale, chriſt
liche Herberge zur Heimath. Geſänge, Anſprachen und
ſonſtige Unterhaltung bildeten hier das Programm des
Feſtabends. Jn gebührender Weiſe gedachte Herr Paſtor
emer. Schulze der Bedeutung des Tages, auch hier
ſtimmte Alles freudig in das ausgebrachte Hoch auf Se.
Majeſtät den Kaiſer und König ein. Jm GBeiſein einer
zahlreichen Menſchenmenge fand geſtern Abend Seitens
des Muſikcorps des hieſigen Regiments ein Zapfenſtreich
ſtatt, der, durch verſchiedene Straßen der Stadt ſich be
wegend, ſeinen End punkt auf dem Marktplatze fand, wo
ſelbſt verſchiedene patriotiſche Weiſen geſpielt wurden.
Mit dem „Gebet“ hatte dieſe Ovation ihr Ende erreicht.

Der Feſttag wurde durch die Reveille eingeleitet und
bald entfaltete ſich auf den Straßen ein reges Leben,
welches ſich, trotz der grade nicht freundlichen Witterung
gegen Mittag zu ſteigerte. Vormittags trug die Stadt-
muſikkapelle vom prächtig decbrirten Altan des Rathhauſes
patriotiſche Weiſen vor, die ein zahlreiches Publikum her-
beilockten. Jn der Marktkirche fand gegen Mittag der
Militär Gottesdienſt ſtatt, dem aber auch eine Anzahl Ver
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treter der Kaiſerlichen, Königlichen und ſtädtiſchen Be
hörden, die Geiſtlichkeit c. beiwohnten. Herr Archidiaconus
Pfanne hielt die der Bedeutung des Tages angepaßte
Feſtpredigt. Das Militärmuſikcorps und der Militärge-
ſangverein wirkten bei dem Gottesdienſt mit. Für die
katholiſchen Mannſchaften des Regiments hatte ein Gottes-
dienſt bereits früh 7 Uhr in der u Kirche
ſtattgefunden. Nach demſelben wurde auf dem Markt-

wehr und Reſerve-Offiziere, ſowie eines zahlreichen ſchau

luſtigen Publikums, die Parade der hieſigen Garniſon ab
gehalten. Bei derſelben brachte das Hoch auf den Kaiſer,
den oberſten Kriegsherrn, der Regimentscommandeur Herr
Oberſt Krähe, das von den in der Parade ſtehenden
Mannſchaften, aber auch von zahlreichem Publikum, be
geiſtert erwidert wurde.

Die Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers
und Königs fand heute in hergebrachter Weiſe durch einen
Feſtact in der Aula Seitens der Univerſität ſtatt. Die
Feſtrede hielt Herr Profeſſor Dr. Dittenberger in latei-
niſcher Sprache über die Stellung der Univerſitäten zur
öffentlichen Meinung. Daran ſchloß ſich Krönung der
im vorigen Jahre von den Facultäten geſtellten Preisauf-
gaben. Es waren bearbeitet:

a) die wiederholte theologiſche zweimal,
b) die neue theologiſche achtmal,c) die neue juriſtiſche zweimal,

d) die wiederholte mediziniſche einmal,
e) die hiſtoriſche zweimal,

die philoſop iſche zweimal
während die wiederholte juriſtiſche, die neue mediziniſche
und die wiederholte mathematiſche Aufgabe keine Be-
arbeiter gefunden hat. Es wurden nur gekrönt:

1. stud. theol. Juſtus Winkelmann aus Osnabrück
als Bearbeiter der Aufgabe ad a. mit dem vollen Preiſe.

2. stud. theol. Paul Menzel aus Wiegandsthal
als Bearbeiter der ad b. mit dem Vorzuge von der
andern Arbeit.

3. stud. theol. Hugo Onack aus Juchen, desgl.
mit dem Aceeſſit.

4. stud. jur. Philipp Eulenburg aus Torgau
als Bearbeiter der Aufgabe ad d. mit dem vollen Preiſe

5. stud. phil. Albert Lemmen aus Crefeld, als
Bearbeiter der Aufgabe e mit dem vollen Preiſe, während

6. bei der Aufgabe ad f. der Preis zwiſchen stud.
phil. Guſtav Hundt aus Köthen und stud. theol.
G. F Stoereing aus Voerde zu gleichrn Theilen getheilt
wurde.

Zum Schluß erfolgte die Bekanntmachung der neuen
Preisaufgaben.

Geſtellt ſind 1 theologiſche, 1fjuriſtiſche, 2 mediziniſche,
eine philologiſche und 1 phyſikaliſche.

Jn ſämmtlichen Schulen unſerer Stadt wurde heute
der Tag feſtlich begangen. Wir erwähnen beſonders fol
gende Anſtalten.

Das ſtädtiſche Gymnaſium feierte den Geburts-
tag ſeiner Majeſtät in hergebrachter Weiſe durch einen
Feſtaktus, der mit der Ansführung patriotiſcher Geſänge
begann und ſchloß. Die Feſtrede hielt Herr Gymnaſial-
lehrer Geneſt, indem er, anknüpfend an die coloniſatoriſche
Bewegung der letzten Jahre, dieſelbe als eine echte Fort
ſetzung gleicher Beſtrebungen deutſcher und beſonders hohen
ollernſcher Fürſten hinſtellte und den reichen Segen der-Lelben durch einen hiſtoriſchen Ueberblick über ſie darlegte.

Weiterhin pries der Redner unſern Kaiſer als den Schützer
und Beförderer der neu erwachten Coloniſationsthätigkeit
in unſerem Volke und ſchloß mit dem Wunſche, daß es
unſerm erhabenen Monarchen noch lange vergönnt ſein
möge wie bisher als ein Vater der Armen, als ein
Schützer des Rechtes, als ein Wehrer des Reiches und als
ein Hort des Friedens das Scepter über unſer Vaterland
zu führen. Die Entlaſſung der Abiturienten hatte ies-
mal nicht mit der Feier des kaiſerlichen Geburtstages ver-
bunden werden können, ſondern war ſchon am Sonnabend,
den 20. d. Mts. durch Herrn Director Dr. Naſemann
erfolgt.

Jn den Francke'ſchen Stiftungen wurde der Ge
burtstag Sr. Majeſtät in der üblichen Weiſe gefeiert.
Seitens der Latina fand die Feier heute Morgen 8 Uhr
im großen Verſammlungsſaale der Stiftungen ſtatt. Der
Rektor Dr. Fries eröffnete dieſelbe mit einer Morgenan-
dacht, der er zwei Pſalmworte zu Grunde legte. Dann
folgte die Feſtrede des ordentlichen Lehrers Dr. Lübbert,
welche von den Perſönlichkeiten unſeres Kaiſers und Aug.
Herm. Francke's ausgehend das erfolgreiche Zuſammen
wirken von chriſtlichem Glauben und deutſcher Kraft in
der Entwicklung der vaterländiſchen Geſchichte und ſpeciell
in den Thaten unſeres Kaiſers ſchilderte und für die Zukunft
als ebenſo nothwendig nachwies. Nach dem Geſange desSalvum fac regem ſchloß ſich die Entlaſſung der Abi-

turienten durch den Rektor an, welcher denſelben vor
allem Sammlung und Vertiefung ſowohl im Studium wie
im Leben empfahl zum Zweck der Geſtaltung einer charak-
tervollen Perſönlichkeit, ſie vor Selbſtgenügſamkeit warnte
und auf den Herrn als unſres Lebens beſte Kraft ver
wies.

Das Realgymnaſium der Francke'ſchen Stiftungen
beging um !/,10 Uhr den Feſtaktus im großen Verſamm-
n Nachdem mit dem 71. Pſalm die Feier eröffnet
worden war, hielt Herr Dr. Rühlemann die Feſtrede,
in welcher in Rückblick auf die letzten bedeutſamen Lebens-
jahre unſeres Kaiſers deſſen Bild den Schülern vor die
Augen geführt wurde. Nachdem der Schülerchor unter
Leitung des Herrn Muſiklehrer Zehler eine Motette vor
getragen hatte, wurde vom Jnſpector der Anſtalt das von
der Stadt Halle gegründete Francke-Stipendium dem Abi-
turienten H. Berndt verliehen. Sodann entließ derſelbe
die 8 Abiturienten der Anſtalt. Wie den Anfang, ſo
bildete den Schluß gemeinſamer Geſang.

Die deutſchen Schulen (Bürger-Knaben, Bürger-
Mädchen und Freiſchule) begingen die Vorfeier gemeinſam,
und zwar mit den Schülern und Schülerinnen der oberen
Klaſſen am Sonntag Vormittag um 9 Uhr in dem großen
Saale, welcher dieſen Anſtalten gehört. Jnſp. Trebſt hielt
die Feſtrede.
Zapfenſtreich ſtatt, der von dem Muſik und Trommler
korps des ehemaligen Schülerbataillons in exakter Weiſe

ausgeführt wurde. Am Montag Morgen begann die Feier
mit einer Reveille.

Die höhere Mädchenſchule und das Lehrer-
innen-Seminar begingen die Feier im Saale der deut-

ſchen Schulen Vormittags um 87, Uhr. Jnſp. Dammann
ging in ſeiner Anſprache von dem Worte des Pſalmiſten
aus: „Er iſt wie ein Baum, en an den Waſſerbächen,
der ſeine Frucht bringet zu einer Zeit, und ſeine Blätter

verwelken nicht, und was er macht, das geräth wohl.“
platze in Gegenwart einer großen Anzahl inaktiver-, Land (Pſ. 1,3.)

An demſelben Tage fand Abend 8 Uhr großer
r
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Auch Lehrer und Schüler der Taubſtummen-An-
ſt alt hatten ſich heute in den feſtlich geſchmückten Räumen
der Anſtalt verſammelt, um in gewohnter Weiſe die Feier des
Geburtstags Sr. Maj. des Kaiſers zu halten. Die Feſt
rede hatte Herr Taubſt.-Lehrer A. Schröter übernommen.

Jm Volksſchulſaale in der Neuen Promenade fand
zunächſt eine Feierlichkeit für die oberen Klaſſen der
ſtädtiſchen Knaben- und Mädchen-Volksſchulen
ſtatt, der auch die Eltern der abgehenden Schüler und
Schülerinnen beiwohnten. Nach gemeinſamem Geſang der
Anweſenden und Geſang einer Mäcdchenklaſſe hielt Herr
Rector Dr. Wohlrabe die Feſtrede, in derſelben der
Bedeutung des Tages gedenkend. Hieran ſchloß ſich nach
herzlich gehaltener Anſprache des Genannten die feierliche
Entlaſſung der Confirmanden, von denen Verſchiedene
durch Prämien ausgezeichnet wurden. Nach 10 Uhr
vollzog ſich in denſelben Räumen die Schulfeierlichkeit
ür die oberen Klaſſen der ſtädtiſchen Knaben-Bürger-
chule, der u. A. die Herren Kreisſchulinſpector Superin

tendent D. Förſter, Stadtſchulrath Dr. Krähe, Schul-
director a. D. Scharlach, Geiſtliche, Stadtverordnete c.
nebſt den Angehörigen der abgehenden Schüler beiwohnten.

Director Marſchner hielt hier die das Leben und
Wirken unſeres greiſen Heldenkaiſers reſumirende Feſtrede.
Hieran knüpfte ſich, nach Vortrag verſchiedener Geänge,
die auch die Feier einleiteten und ſchloſſen, die feierliche
Entlaſſung der abgehenden Schüler, von denen die der
erſten Klaſſe ſämmtlich Prämien, beſtehend in werthvollen nütz
lichen Büchern, erhielten. Nachmittags 2 Uhr fand genau in
derſelben Weiſe wie vorſtehend, die Schulfeierlichkeit der oberen
Klaſſen der ſtädtiſchen Mädchen-Bürgerſchule in dem-
ſelben Locale ſtatt. An die von Herrn Rector Steger
n Feſtrede und Anſprache ſchloß ſich die feierliche

ntlaſſung der confirmirten Schülerinnen an, von denen
ebenfalls eine Anzahl durch werthvolle Prärrien ausge
eichnet wurden. Die ſtädtiſche höhere Töchter-ſchule hielt in ihrer Aula gleichfalls eine ähnliche Feier-

lichkeit ab, bei welcher Herr Oberlehrer Dr. Hermann
die Feſtrede über „Bismarck, ein Lebensbild“ hielt.
Auch hier wohnten die Angehörigen der Schülerinnen und
verſchiedene höhere Magiſtrats- und Schulbeamte der Feier
bei. Ueber die übrigen heute veranſtalteten Feſtlichkeiten
berichten wir in nächſter Nummer.

Halle den 22. März.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Die polytechniſche Geſellſchaft hielt am

18. März die letzte Sitzung dieſes Winterſemeſters ab.
Zuerſt führte Herr Tornau eine neue Jagdlaterne
vor; es iſt bekannt, daß durch die Verbeſſerung der Schieß-
waffen das Wild klüger und vorſichtiger geworden iſt;
dem gegenüber ſinnt der Menſch auf neue Mittel, daſſelbe
z überliſten; zu dieſen Mitteln gehört auch dieſe Jagd-
aterne. Der Jaäger befeſtigt dieſelbe an ſeiner linken

Schulter, wartet auf ſeinem vorher genau ermi“elten
Standplatze das Herannahen des Wildes ab, entzündet
mittelſt einer Schnur, ſobald er glaubt, daß jenes an dem
erwarteten Orte ſich befindet, die mit einem Stück
Magneſia verſehene Laterne, welche auf 50 bis 100
Schritte jeden Gegenſtand erkennen läßt und kann auf das
ſtutzig gewordene Wild den Schuß abgeben. Hierauf
wurden von Herrn Civil-Jngenieur Kraft verſchiedene
Geräthe vorgezeigt und erklärt. Vorzugsweiſe war von
Intereſſe ein Momentan-Schraubſtock, durch welchen
man im Stande iſt, die kleinſten wie die größten und
ſchwerſten Stücke mit gleicher Sicherheit feſtzuſpannen.
Die Handgriffe reduciren ſich auf ein Herausziehen, Zu
ſchieben und Feſtſpannen durch eine halbe Umdrehung des
Schlüſſels. Allen Metall und Holzarbeitern, welche die
Nachtheile des alten Schraubſtockes kennen, kann dieſer
Tarallel. MomentanSchraubſtoc nur empfohlen werden.

erner zeigte und erklärte der Vortragende eine verbeſſerteHacke und einige verbeſſerte Seilverbindungen. Alsdann

zeigte Herr Dr. Bernigau der Verſammlung eine ver
bveſſerte Schiebewaage. Die Conſtruction beruht auf dem-
ſelben Prinzip wie die vor etwa 3 Jahren in den Handel
gebrachte Hauth'ſche Waage; ſie iſt nämlich eine Combination
der römiſchen Schnellwaage und der Winkelhebelwaage;
ſie unterſcheidet ſich von der letzteren dadurch, daß an der
Schiebeſtange Zahneinſchnitte angebracht ſind, ſo daß die
gewöhnlichen Fehler beim Einſtellen der Schiebeſtange ver
mieden werden. Wenngleich die Genauigkeit der gewöhn-
lichen Waage nicht erreicht werden kann, ſo iſt dieſelbe
doch viel zuverläſſiger, als die bekannten Federwaagen.
Eine Probe wäre jedem Käufer vorher zu empfehlen;
man möge dann auf einen unverrückbaren Stand ſorgen.
Aichfähig iſt die Waage nicht, ſie kann nur den Anſpruch
einer Wirthſchaftswaage machen. Die Verſteigerung der
übrig gebliebenen Zeitſchriften beſchloß die Sitzung.

Der Bürgerverein für ſtädtiſche Jntereſſenhielt am Sonnabend im „Kühlen Brunnen“ ſeine Wochen
ſitzung ab. Was das VProjekt, eine Verbindungsbahn
zwiſchen dem Sopsienhafen und der Eiſenbahn herzuſtellen,
anlangt, ſo iſt daſſelbe mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln zu
begünſtigen, da eine ſolche für die gedeihliche Entwickelung unſerer
Stadt äußerſt nothwendig iſt. Jn maßgebenden kaufmänniſchen
Kreiſen hat man der Anlage einer ſolchen Verbindungsbahn zu
geſtimmt, jedoch glaubt man beſſer und vortheilhafter zu thun,wenn man die Bahn nur bis zum ſtädtiſchen Grundſtück „Ochſen

ſtall führt, hier am Saalufer einen Quai errichtet und die
gFette bis dahin führt. Allerdings müßte die Schleuſe an
Weinecks Mühle verbreitert werden, welche Arbeit ca 150 000
Koſten verurſachen würde, im Vergleich zu dem Unternehmen
von gar keiner Bedeutung. Erſparen würde man dadurch die
Hälfte der Anlagekoſten der Verbindungsbahn und die Koſten
für die projektirten Brücken über die Saale gegenüber dem
„Ochſenſtall“, die man allein auf 600000 berechnet hat. Jn
betreff der von der StadtverordnetenVerſammlung genehmigten
neuen Straße durch einen Theil des Plantagengartens der
en Stiftungen, über die ſich Herr Sanitätsrath Dr.

üllmann in der letzten Verſammlung des III. comunalen
ahlbezirksVereins abfällig geäußert, war die Verſammlung

von der Nothwendigkeit derſelben überzeugt, da ſie vom Jnnern
der Stadt einen direkten Zugangsweg nach dem ſüdlichen Stadt
theil bilden wird. Die Aeußerungen des vorgenannten Herrn
über den ſüdlichen Bebauungsplan laſſen ſich auch widerlegen.

Der vorliegende Verwaltungsbericht der ſtädtiſchen Sparkaſſe
De 1885 wurde durchgenommen und dabei von einem

itgliede gerügt, daß der Beſtand der Kaſſe von ca.
10 Millionen Mark zum größten Theil in Effekten,
z kleineren Theil in Hypotheken angelegt iſt. Eine
ängere Diskuſſion beanſpruchte der zum erſten Male vor-

liegende Bauetat pro 1886--87, welcher in Einnahme und Aus
gabe mit 239910 4 balancirt. Neu in dem Etat ſind die zum
erſten Male eingeſtellten Titel VIII Feuerlöſchweſen (13 100

Titel IX für ſanitätspolizeiliche Zwecke, Titel X für bauliche
Zwecke Unterhaltung der ſtädtiſchen Baulichkeiten (8200
inter der Rubrik: Neubauten ſind zunächſt 150000

für die Knabenbürgerſchule in der Charlottenſtraße, zweite
Rate, aufgeführt Die Errichtung eines Bades in dieſer Schule
iſt vorgeſehen, doch hat ſich die Finanz-Commiſſion aus ver-
ſchiedenen Gründeu gegen dieſelbe ausgeſprochen, ihr wird in
dieſer Anſchauung auch wohl die Bau Commiſſion, eventl. auch
die StadtverordnetenVerſammlung folgen. Denn ſo gutgemeint
eine ſolche Anlage iſt, ſo nachtheilig kann ſie unter Umſtänden
für die davon Gebrauchmachenden ſein, im Sommer durch die
Zugluft in den gelaſſen, im Winter durch die Kälte. Ferner muß
man den Eltern die Erziehung ihrer Kinder nicht ganz aus der
Hand nehmen, und dazu gehört entſchieden mit die Reinlichkeit.
Weit eher iſt dahin zu ſtreben, daß öffentliche Volksbäder in
freier Saale errichtet werden, welche gegen mäßiges oder freies
Entrée von Jedermann, auch von den Schulkindern benutzt
werden können. An Neupflaſterungen ſind folgende Straßen
reſp. Stadttheile im Etat vorgeſehen: Böllbergerweg von der
Ludwigsſtraße bis zum Hamſterthor 12000 .4 Anſchlag, die
Domgaſſe 4500 die Herrenſtraße zwiſchen der Moritz- und
der ſchwarzen Brücke 13000 Jägerplatz von Nr. 2deſſelben bis zur großen Wallſtraße 2800 .4, die Kanzlei
gaſſe 2200 vor dem Klausthor von Schifferbrücke bis
Bahnübergang der Saline 7000 die große Märkerſtraße

der untere Theil 10200 die große Steinſtraße von
der Mädchenbürgerſchule bis zum Steinthor 11000 Um
pflaſterung der Mühlpforte 300 .4. Gewünſcht wurde recht
ſehr, daß verſchiedene kleine Gäßchen, in denen das Pflaſter
unter aller Würde iſt, wie z. B. die Kurze Gaſſe, der Kuttelhof,
ein Theil der Zenkergaſſe u. ſ. w. im diesjährigen Etat mit be-
rückſichtigt würden, die Koſten dafür ſind unerheblich, da es ſich
nur um ganz kleine Strecken handelt und Steine I. Qualität
nicht verwendet zu werden brauchen. Die Pflaſterung der
Straßenübergänge erfolgt bekanntlich von jetzt ab ſtatt mit
Schlackenſteinen mit Petersberger Pflaſterſteinen.

Jm „Weißbierſalon feierte am Sonnabend Abend
der Verein ehemal. Zöglinge des gr. Königlichen
Militair-Waiſenhauſes zu Potsdam ſein erſtes
Stiftungsfeſt, welches in recht befriedigender Weiſe verlief,
da ſeitens des Vorſtandes für die vielſeitigſte Unterhal-
tung beſtens Sorge getragen worden war. Der Vortrag
eines Prologs ſchloß mit einem dreimaligen Hoch auf
unſern greiſen Heldenkaiſer, in welches die Anweſenden
begeiſtert einſtimmten.

Wie aus dem Jnſeratentheil zu erſehen, veranſtal-
tet der Halleſche Radfahrer-Club unter Mitwirkung
des Leipziger Radfahrer-Clubs am 3. April d. Js. im
„Hofjäger“ hierſelbſt ein Gala Velocipeden-
Reitfeſt. Der Club wird bemüht ſein, auch diesmal
ſeinen Gäſten einen recht genußreichen Abend zu ver-
ſchaffen.

Unter reger Betheiligung der Mitglieder der
Halleſchen Böttcher-Jnnung und der Böttcher-Geſellenſchaft
fand geſtern Nachmittag auf dem Friedhofe das Begräbniß
des verſtorbenen Obermeiſters der genannten Jnnung,
Herrn Schwarz ſtatt.

Herr Dr. Paul Förſter, Vorſteher des Ber-
liner Thierſchutzvereins war wegen Beleidigung des Kriegs-
miniſteriums, veranlaßt durch eine Eingabe an daſſelbe,
zu Schießverſuchen keine lebenden Thiere (Pferde) zu ver-
wenden, vom Schöffengericht in eine Geldſtrafe verurtheilt
worden. Die eingelegte Berufung hatte Erfolg. Das
erſte Erkenn niß wurde von der betreffenden Strafkammer
des Berliner Landesgerichts aufgehoben und Herr
Dr. Paul Förſter, ein Bruder des hieſigen Herrn
Dr. Förſter, von der Anklage freigeſprochen.

Geſtern Vormittag hat die Ausſtellung von
Reproduktionen der Werke Rafaels in den Räu-
men der ſtädtiſchen Kunſtſammlung (Aich- und Waageamt)
begonnen. Dieſelbe, veranſtaltet von dem Kunſthändler
Gutbier in Dresden, umfaßt 600 einzelne Nummern,
welche die ganze Eigenthümlichkeit des großen Urbinaten
erkennen laſſen und meiſt photographiſch ſämmtliche be-
kannten Schöpfungen deſſelben dem Beſchauer vorführen.
Wir können an dieſer Stelle nicht näher auf die ausge-
ſtellten Bilder eingehen, gedenken vielmehr eine ausführ-
lichere Beſprechung einzelner Bilder an anderer Stelle zu
bringen. Jedem jedoch, der ſich für Malerei intereſſirt,
ſei der wiederholte Beſuch der Sammlung warm em-
pfohlen.

Der Noth und dem Elend der ärmeren Klaſſen
nach Möglichkeit zu ſteuern, iſt die Aufgabe vieler Wohl
thätigkeitsvereine. Läßt ſich auch nicht überall helfen, ſo
iſt doch das Beſtreben dazu jetzt nach Beendigung eines
langen, verdienſtloſen Winters doppelt nöthig. Um auch
ſein Scherflein hierzu beizutragen, veranſtaltet der be-
kannte Wohlthätigkeitsverein „Stammtiſch 147 zum
Kreuz“ nächſten Freitag en öffentliches Abend-Concert,
in welchem eine hieſige Kapelle, Geſangvereine und Solo-
kräfte, mitwirken werden. Der Ertrag des Concerts, dem
wir eine recht zahlreiche Betheiligung wünſchen, ſoll dem
Vereine für Volkswohl zu obengenannten Zwecken über-
wieſen werden.

Die am Sonnabend Abend im Reſtaurant zur
„Moritzburg“ abgehaltene Formerverſammlung war zahl-
reich beſucht. Es wurde über die Lohnverhältniſſe viel
geredet, doch kam es zu keinem definitiven Entſcheide, ſo
daß eine weitere Verſammlung erforderlich ſein dürfte.

Wie wir erfahren, wird auch im Jnterims-
Stadttheater die neueſte Strauß'ſche Operette: „Der
Zigeunerbaron“ vorbereitet. Die Ausſtattung und
Jnſcenirung derſelben verurſacht einen Koſtenaufwand von
1800 Mark. Die neuen Coſtüme ſind nach den Zeich-
nungen des akad. Malers Ludwig Riedler unter Leitung
des Obergarderobiers, Herrn Seebach hier angefertigt.
Orcheſter und Chöre ſind bedeutend verſtärkt und für die
bedeutendſte Partie der „Czipra“ eine tüchtige Opern-
ſängerin, Frl. Miron vom Stadttheater zu Königsberg
neu engagirt worden. Man ſchreibt aus Hamburg Am
12. März findet die fünfzigſte Vorſtellung des „Zigeuner
barons“ ſtatt. Dieſelbe ſoll ſich beſonders feſtlich ge-
ſtalten. Hermann Jacobſohn, der bekannte Dichter und
Humoriſt, hat einen Prolog verfaßt. Direktor Stauber
läßt ein geſchmackvolles Programm mit dem Bilde des
Componiſten, Johann Strauß, und Gruppen aus der
Operette anfertigen, um daſſelbe an die Beſucher vertheilen
zu laſſen. Die Direktion hat in der That gerechtfertigte
Urſache, dieſe Jubiläums- Vorſtellung ganz beſonders
glänzend zu geſtalten, denn gleich wie in Wien und
Berlin bewährt ſich der „Ziegeunerbaron“ auch hier als
Zugſtück erſten Ranges.

Wir nehmen nochmals Veranlaſſung, auf das im
Jnterims- Stadttheater am Dienstag ſtattfindende
Benefiz der Frau Treptow hinzuweiſen, die ſich als

komiſche Alte die Sympathie ſämmtlicher Theaterbeſucher
in hohem Grade erworben hat. Hoffentlich ſtattet das
Publikum derſelben ſeinen Dank durch recht zahlreichen
Beſuch ab.

Herr Bauunternehmer Schulze hier beabſichtigt,
hinter ſeinem Grundſtück Hotel Keller gelegenen
Garten anzukaufen und dortſelbſt einen größeren Conzert
und Ballſaal zu errichten.

Vor einigen Tagen Nachts wurden einem Ge
ſellen des Fleiſchermeiſters K. hier aus ſeiner Schlaf-
kammer verſchiedene Kleidungsſtücke geſtohlen. Bis jetzt
iſt es nicht gelungen, des Thäters habhaft zu werden.

Am 20. Abends wurde dem Zimmermann S.,
Merſeburg. Str. 26, aus ſeiner Wohnung durch den
Arbeiter P. die ſilberne Uhr nebſt Kette geſtohlen.
Dem Fuhrherrn Ufer aus Paſſendorf ſtürzte am gleichen
Tage an der Schifferbrücke ein Pferd, welches deshalb
abgeſtochen werden mußte.

Seit einigen Tagen verübt namentlich im Königs-
viertel, ein junger Menſch, mit grauem Mantel bekleidet,
unſittliche Attentate auf junge Mädchen. Wir ermahnen
deshalb zur Vorſicht. Möge es der Polizei bald gelingen,
ihn dingfeſt zu machen.

Geiſtliches Concert in der Marktkirche.
Das am Sonntag Nachmittag von einem Leipziger Solo

quartett zur Feier des Geburtstages von J. S. Bach in der
Marktkirche veranſtaltete geiſtliche Concert bildete in der dies
jährigen Concertſaiſon eine ſchöne Abwechſelung Das Programm
war dem Character der Paſſionszeit entſprechend ernſt ge
wählt, trotzdem aber durch eine geſchickte Anordnung der einzel
nen Nummern nicht ermüdend. Herr Organiſt Homeyer aus
Leipzig, der hierorts gern gehörte Künſtler, leitete das Concert
ein durch eine trefflich geſpielte Taccata (D-mwoll) von J. S.
Bach. Dieſelbe wurde von Eugen d'Albert im letzten Concert
in der Tauſig'ſchen Bearbeitung für Clavier geſpielt. Jn Folge
eines Druckfehlers ſteht übrigens in der betr. Beſprechung B-woll
ſtatt D-moll. Es ſchien, als ob die verſchiedenen Paſſagen dem
Hörer klarer geworden wären, wäre das Tempo um ein ge
ringes gemäßigt worden. Der hierauf folgende Choral: „O Haupt
voll Blut und Wunden“ von Bach geſetzt, wurde von dem ge
miſchten Quartett mit vielem Verſtändniß und in Folge deſſen
mit großer Wirkung vorgetragen, wenn ſchon uns ein nicht ganz
reines Jntoniren des Sopran in der erſten Zeile von jeder
der drei Strophen unangenehm berührte. Leider müſſen wir
konſtatiren, daß Frl. Fiſcher auch bei ihren Solonummern, einer
Arie aus dem Paulus: „Jeruſalem, das du tödteſt ec.“ und der
weiteren Arie von Bach: „Vergiß mein nicht“ die merkwürdige
S beſaß, den Ton immer etwas tiefer zu halten, als die

rgel angab. Doch ihr edles Organ verbunden mit guter
Schulung mußte über dieſen Mangel hinweghelfen. Die äußerſt
ſympathiſche, bei genügender Ausbildung vielverſprechende Stimme
des Herrn Schaarſchmidt lernten wir in den beiden Arien ken-
nen: von Bach: „Schlummert ein ihr matten Augen“ und aus
dem Paulus von MendelsſohnBertholdy: „Gott, ſei mir gnädig“.
Wenn ſchon die Begleitung aller dieſer Geſänge äußerſt discret
durch Herrn Homeyer ausgeführt wurde, ſo hätte eine an ein
zelnen Stellen glücklicher gewählte Regiſtratur, welch' letztere
zu beurtheilen man vom Orgelchor ſelbſt aus nicht im Stande
iſt, mehr Wirkung gehabt. Eine gewiſſenhafte Generalprobe
dürfte bei dem großen Verſtändniß der betheiligten Kräfte über
ſolche Mängel hinweggeholfen haben.

er zweite Theil des Programms wurde wiedernm von
Herrn Homehyer durch eine Fantaſie und Fuge über den Namen
Bach von Fr. Liſzt eingeleitet. Die großartige Kompoſition war
uns von beſonderem Jntereſſe zu hören. Bei dem oft plötzlich
eintretenden Wechſel der entgegengeſetzten Stärkegrade ſtörten
in ganz unangenehmer Weiſe Drehorgelklänge vom Markte her
und dies hätte den andächtigen Konzerthörer faſt in Verzweif-
lung bringen können. Es war wirklich zu verwundern, daß, als
nach der großartigen Orgelkompoſition von Liſzt die ſanften
Akkorde des Soloquartettes erklangen, bei dieſem
Drehorgelſkandal noch. ein Halten des Tones mög-
lich war. Was mögen wohl dieſe Störungen für
einen Eindruck auf unſere Leipziger Gäſte gemacht haben! Fragen
muß man ſich abor doch, wie ſo etwas in einer Stadt wie Halle
noch vorkommen kann. Daß dem in Folge deſſen der Eindruck,
den die kunſtvoll vorgetragenen Quartette („Ein deutſches Kyrie“
von Röthig, „Erquicke mich“ von A. Becker und „Bleibe bei uns“
von Reichardt) machten, gänzlich verwiſcht wurde, iſt eben nur
zu bedauern.

Wennſchon wir unter dieſen Umſtänden um den höheren
Genuß, wie wir ihn uns gern gewünſcht, gebracht wurden, ſo
wiſſen wir doch den Damen und Herren aus Leipzig Dank fur
das Dargebotene; und dies um ſo mehr als der Ertrag des
Concertes für einen einheimiſchen milden Zweck beſtimmt ſein
ſoll. Zum Schluß aber möchten wir es nicht unterlaſſen, die
Frage anzuregen ob nicht derartige Concert-Aufführungen von
hieſigen Kräften an denen es unſeres Wiſſens nach durchaus
nicht fehlt, arrangiert werden könnten. Day das Publikum vor-
nehmlich auch für größere Orgelkompoſitionen Verſtändniß und
Jntereſſe zeigt natürlich bei nicht zu hohem Entree da-
von konnten wir uns geſtern überzeugen.

Jnterims- Stadttheater.
„Hans Lange“, Schauſpiel von Paul Heyſe. Gaſtſpiel

des Hofſchauſpielers Adolf Klein.) Paul Heyſe behandelt in
ſeinem Schauſpiel „Hans Lange“ eine Epiſode aus der pommer-
ſchen Geſchichte in der zweiten Hälfte des fünfzehnten Jahr-
hunderts. Sophia, die Herzogin von Pommern, hat ſich mit ihrem
Gemahl verfeindet und lebt getrennt von demſelben. Jhr Rath-
geber iſt der intriguante und ehrgeizige Hofmarſchall von Maſſow,
der nach nichts weniger ſtrebt, als nach dem Tode des Herzogs
die Herzogin zu heirathen und ſelbſt Herzog zu werden. Dieſen
ehrgeizig en Plänen ſteht als größtes Hinderniß der Sohn des her
zoglichen Ehepaares, Bogislaw, entgegen, welcher trotz der ſtrengen
und demüthigenden Erziehung Maſſows zu einem feurigen und
thatkräftigen jungen Manne heranzublühen verſpricht. Um dieſes
Hinderniß zu beſeitigen, beſchließt Maſſow, den jungen Prinzen
einem Bauern zur Erziehung zu übergeben, damit derſelbe unter
den ländlichen Verhältniſſen derartig „verbauert“, daß die pommer-
ſchen Edelleute von ſeiner Wahl zum Herzog einſt abſehen würden.
Maſſow hat jedoch die Rechnung ohne den Wirth gemacht. Auf
dem Bauernhof Lanzke, in der geſunden Häuslichkeit des treuen,
biederen und klugen Bauern Hans Lange, der einen großen Einfluß
auf den jungen Herzog erlangt, entwickeln ſich deſſen edle Charak-
tereigenſchaften und Fähigkeiten auf das glücklichſte. Es kommt
dazu, daß nach dem Tode des Herzogs ein gut Theil der pommer-
ſchen Edelleute keineswegs bereit ſind, die Geſchäfte des verhaßten
von Maſſow zu betreiben, vielmehr ihrem jungen, rechtmäßigen
Herzog anhangen. An der Spitze derſelben gelingt es dem jungen
Herzog, die Anhänger Maſſows zu beſiegen und über dieſes Hin-
derniß hinweg den angeſtammten Herrſcherſitz einzunehmen.
Dies in kurzen Zügen der Jnhalt des Stückes. Der Hauptvorzug
deſſelben beſteht unſerer Anſicht nach in der ganz vorzüglichen
Charakteriſtik der einzelnen Perſonen. Vor allen ſind die Mit-
glieder des Bauernhofes, an ihrer Spitze Hans Lange ſelbſt,
prächtig gezeichnet. Es ſind Geſtalten aus dem vollen Menſchen-
leben gegriffen und von urwüchſiger Natürlichkeit. Es war uns
intereſſant, das große Talent des Herrn Klein einmal auf einem
anderen Gebiet bewährt zu ſehen. Sein „Hans Lange“ war ein
Beweis, daß dieſer treffliche Künſtler nicht nur ſchlechte, ſondern
auch gute Menſchen vortrefflich zu verkörpern verſteht. Es war
eine Leiſtung aus einem Guſſe und ſtand dieſelbe in keiner Weiſe
hinter der Muſterleiſtung Berndals zurück, von dem Referent die
Rolle vor wenigen Jahren in Berlin geſehen hat. Die Figur des
biederen pommerſchen Bauern ſtand ſo naturwahr vor unſeren
Augen, daß wir oft ganz den Schauſpieler vergaßen. Das zahl-
reich verſammelte Publikum folgte der Leiſtung Kleins mit ſicht
lichem Jntereſſe und gab ſeine Freude an derſelben wiederholt
durch ſpontanen, den Gang der Handlung auf der Bühne zeitweiſe
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unterbrechenden Beifall kund. Auch unſere heimiſchen Künſtler
hielten fich wacker. Frl. Peroni als Herzogin imponirte durch ihre
vornehme Erſcheinung. Von Herrn Dahlen hätten wir gewünſcht,
daß er ſein Ausſehen mehr dem eines pommerſchen Edelmannes
angepaßt hätte. Herr von Maſſow iſt kein Jeſuit. Die Rolle der
Mütter Hans Lange's, der treuen Gertrud in Berlin ſeit Jahren
in den Händen der berühmten Frieb Blumauer wurde von
Frau Treptow ſehr hübſch und geſchickt gegeben. Frl. Holzhauſen
hätte als Dörthe bei den Lehren, die ſie dem jungen Herzog giebt,
etwas eindringlicher und lebhafter ſein können. Herr Hüner ſpielte
den ehrlichen Juden Henoch mit Geſchick und hielt ſich von etwaigen
Uebertreibungen, zu denen die Rolle verleiten könnte, durchaus fern.
Den Großknecht Henning gab Herr Pittſchau; doch können wir
uns mit ſeiner Darſtelüung nicht ganz einverſtanden erklären.
Henning verbirgt einen guten Kern hinter einer rauhen
Schale. Man muß in der That Anfangs zweifelhaft ſein, ob
wir es nicht mit einem ganz heimtückiſchen und ſchlechten Menſchen
zu thun haben, bis ſich endlich der gute Kern durch den Nichtver
rath des Herzogs offenbart. Dadurch wird in dieſer Scene die
Spannung um ſo größer. Bei Herrn Pittſchau wir nehmen
ihm das aber keineswegs übel, es liegt dies in ſeiner Jndividuali-
tät trat der gute Kern von Anfang an zu klar zu Tage, weil
die rauhe Schale überhaupt fehlte. Sein „Henning“ machte von
Anfang an einen ſo treuherzigen biedern Eindruck, daß wir ihm
einen Verrath garnicht zutrauen konnten. Auch in der letzten
Scene brauchte man nicht der kluge Bauer Hans Lange zu ſein,
um ſich nicht von ihm übertölpeln zu laſſen. Das Haus war, wie
ſchon erwähnt, ſehr gut beſetzt und wünſchen wir das Gleiche für
das morgige Benefiz der Frau Treptow, die ſich geſtern wieder als
eine ſo wackere Künſtlerin bewährt hat.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt unr mit

Onellenangabe geſtattet.

s Gotha, 19. März.
würdigſter Meittheilung zufolge wird der durch den Tod
des Herrn Geh. Rath Roſe erledigte Poſten des Leiters
der herzogl. Miniſterialabtheilung zu Coburg durch den
Herrn Geh. Staatsrath Freiherrn v. Ketelhodt hier be
ſetzt werden. Einen glücklichen Fund machte dieſer

Zeit von einer von hier verzogenen Familie für eine ge-
ringe Summe einen ſehr alten wurmſtichigen, ſeiner Zeit
aber werthvoll geweſenen Pultſekretär erworben, in dem
er, hinter einem der kleinen Schiebfächer verborgen, ein
geheimes Fach entdeckte, welches außer mehreren alten
vergilbten Familiendokumenten und Briefſchaften ein mit
Edelſteinen eingefaßtes Medaillonbruſtbild einer Dame

Der Finder benachrichtigte davon den letzten
Eigenthümer des Sektretärs, indem er gleichzeitig ſeinen
Fund einſandte, und hatte geſtern die Freude, ſeine Ehr

enthielt.

lichkeit durch das Geſchenk eines Hundertmarkſcheins be
lohnt zu ſehen. Der wegen Verdachts der Unterſchlagung

Jn der Nacht vom 28. Februar zum 1. März wurden
bekanntlich in Sibbeſſen (am Harz) die 7 Pferde eines
Hofbeſitzers mit Arſenik vergiftet. Jetzt haben die Land
wirthe der Umgegend eine Sammlung unter ſich veran
ſtaltet, um den Werth der Pferde 8000 4 einiger Falle, wie ſo oft, lediglich perſönliche Beweggründe hatte;
maßen zu erſetzen.

/VLeipzig, 21. März. (Allerlei.) Des Kaiſers

Schutzgeiſt.

treten, als der Schornſtein einſtürzte, durch die Hausflur-decke n und füns Männer durch Schutt nnd Aſche

begraben wurden. Trotz der ſofortigen Rettungsarbeiten
wurden nur drei noch lebende, aber lebensgefährlich ver
wundete Burſchen aus dem brennenden Schutt gezogen,
zwei blieben in den Flammen und verbrannten.

Bei der Abtragung des alten Thurmes im Schloſſe
zu Burg an der Saale, welches ehemals Herrſcherſitz der
Grafen von Burg und ſpäter einer gräflich reußiſchen
Nebenlinie war, wurde in einem mit Leder ausgeſchla-
genen hölzernen Kaſten ein ausgetrockneter Hund und
dabei ein großer eiſerner Schlüſſel gefunden. Nach allen
Kennzeichen iſt der Hund bei Erbauung der Burg in
dieſem Kaſten lebendig eingemauert worden, weil man
glaubte, damit die Tugenden der Treue und Wachſamkeit
auf das Schloß zu übertragen. Auch ganz junge Kinder
wurden, wie dies Auffindungen bezeugen, bisweilen beim
Neubau von Burgen lebendig vermauert. Man fand ihre
Gebeine in geſchloſſenen Nieſchen mit Reſten von Spiel
zeug und Wachskerzen, ſo daß zu glauben iſt, die Ein
mauerung ſei während man das Kind in der Niſche ſpielen
ließ, geſchehen. Nach dem Wahne jener Zeit wurde ein
ſolches, in ſeiner Unſchuld geopfertes Kind des Schloſſes

Aus Narsdorf bei Penig wird gemeldet: Seit
einigen Tagen treibt eine aus ca. 25 Köpfen beſtehende
Zigeunerbande in hieſiger Gegend ihr Unweſen.
wie dieſe Bande iſt, betteln ſie jedes Dorf doppelt und

Gerſchiedenes.) Glaub zreifach ab, hier Milch, Butter, Fleiſch, dort Hafer, Heu

Geburtstag wird in unſerer Stadt auch dieſes Mal in
der hervorragenden Weiſe feſtlich begangen werden, wie
das ſeither ſtets geſchehen iſt. Abgeſehen von den größeren
offiziellen Feſtlichkeiten iſt es namentlich die feſtliche Be
gehung des Tages in den eigentlichen Bürgerkreiſen, welche

den 22. März auszeichnet und beredtes Zeugniß ablegt
von dem patriotiſchen Geiſte, welcher in den Volksmaſſen
trotz der Jrrlehren einer gewiſſen Partei lebendig iſt.
Nachdem nunmehr das geſammte Rechnungswerk des im
Jahre 1884 hier abgehaltenen 8. deutſchen Bundes
ſchießens vorliegt, ergiebt ſich, daß das Defizit etwa
105,000 beträgt, welches
faßten Beſchlüſſen zu 7 von der Stadtgemeinde und zu

von der hieſigen Schützengeſellſchaft zu decken iſt, ſo
daß erſtere circa 90,000 die letztere 15,000 zu
ſagen hat.

nach den ſeiner Zeit ge

Mit einem ſolchen Reſultate hatte man
ich ſchon längere Zeit vertraut gemacht, und es werden
wegen des der Stadt zur Laſt fallenden Zuſchuſſes nicht
viele Worte mehr verloren werden, zumal da derſelbe be-
reits im letzten Jahre von der Stadtkaſſe beſtritten worden
iſt. Man wird ſich alſo hierdurch die Erinnerung an das
ſchön und glänzend verlaufene deutſche Nationalfeſt nicht

Abendmahlsfeier Archidiak. Pfanne.

trüben laſſen, zumal da die eigentlichen Urſachen des De
fizits hauptſächlich in der pompöſen Ausſtattung der Feſt
vauten, welche ſeiner Zeit ſoviel Bewunderung erregten unk8 9 gottesdienſt Conſ.-Rath Göbel.und auf welche Leipzig in der That ſtolz ſein konnte
liegen. Unſer Stadtrath befindet ſich gegenwärtig im
Conflikt mit einigen hieſigen Jnnungen, unter anderen
mit der ſehr alten Lohgerber-Jnnung, denen er nach ein
gehender Prüfung der geſetzlichen Beſtimmungen hat unter
ſagen müſſe,
nießung aus dem Jnnungsevermögen, welcher durch die

daß ſie ferner denjenigen Theil der Nutz

eigentlichen Jnnungszwecke nicht aufgebraucht wird, gleich
mäßig unter die Mitglieder der Jnnung vertheilen.

700--800 erhalten haben. Beſchwerden ddr Jnnung
an die betr. Regierungsbehörden haben nichts gefruchtet,
im Gegentheil: die Auffaſſung des Stadtrathes wurde als
begründet erklärt. Nunmehr iſt die gedachte Jnnung bei
dem Landtag vorſtellig geworden
wird ſich zeigen müſſen, wie dieſer zu der Strafe ſich ver
hält. Nach dem Bericht der Petitionsdeputation der
weiten Kammer ſcheint es, als ob man von dieſer Seiteſich bemüht, den Petenten wenigſtens einigermaßen ent-

gegen zu kommen. Am nächſten Mittwoch trifft das
hieſige Stadtverordneten Collegium bereits ſeine Ent-
ſcheidung in Bezug auf das große Durchbruchsprojekt
der Verbreiterung des Thomasgäßchens. Wie verlautet,
wird das Projekt ziemlich ſtark bekämpft werden.

Jn dem Dorfe Treiſchfeld im Kreiſe Hünfeld
hat ſich in der Nacht zum 17. ds. ein gräßliches Un-
glück ereignet. Die dortige Mühle ſt nd plötzlich gegen
11 Uhr in Flammen. Trotzdem dieſe über und über
brannte, ſetzten die Rettungsmannſchaften ihr Leben dafür
ein, von den Möbeln, Hausgeräth c. ſo viel als nur
irgend möglich zu retten, da die Mühlenbeſitzerin leicht-
ſinnigerweiſe nicht verſichert hatte. Schließlich, nachdem
faſt Alles gerettet, faßten mehrere junge Burſchen den
verwegenen Entſchluß, die beiden Mühlſteine aus dem
brennenden Mühlgebäude zu retten. Geſagt gethan!
Doch kaum hatten die 10 12 Männer das Haus be-

Wie Der Kaufmann Hermann Adolph Otto Gundermann, Berne n dieſe Zuwendungen ſind, erhellt daraus, daß e n e aße
die Mitglieder der Lohgerber-Jnnung pro Kopf jährlichg. Pro Kopf jäützriich und Marie Louiſe Joſephine Hörpel, Wörmlitzerſtraße 30b.

und es

ihm amtlich anvertrauter Gelder im Betrage von über 1249). aber unabhängig von demſelben, das

2000 Matk verfolgte Schultheiß Wöhner von Scheuer-
feld bei Coburg iſt bereits ergriffen und eingeliefert worden.

Frech,

oder Geld verlangend. Kommt es nun vor, daß der
Mann vom Hauſe fort iſt, ſo werden die armen Frauen

bis aufs Blut gepeinigt und geben dann ſchließlich nicht
nur das Verlangte, ſondern auch noch mehr hinzu, um dieſe

Tage ein hieſiger Schuhmacher. Derſelbe hatte vor einiger aufdringliche Geſellſchaft los zu werden. So iſt es vor
gekommen, daß ſie von einer allein anweſenden Bauerfrau
gegen 12 .4 in baarem Gelde und außerdem noch Fleiſch,
Butter und Hafer erlangt haben. Während deſſen laben
ſich die Männer in der Schänke am Bayriſch- und Lager
bier, ſpielen Billard 2c. Hier wäre dringende Hilfe ſehr
von Nöthen! Weg über die Grenze mit dieſem Pack!

Ein Säknlartag.
Vor hundert Jahren, am 22. März 1786, wurde zu

Neckar-Biſchofsheim im Kraichgau der ſchwäbiſche Lyriker
Karl (Friedrich Hartmann) Mayer geboren, der zu
gleich mit dem Schweizer Karl Rudolf Tanner (1794 bis

aturlied
Uhland's und Juſtinus Kerner's auf eigenthümliche Weiſe
zu einer lardſchaftlichen Miniaturpoeſie ausbildete. Von
den ſchwäbiſchen Sangesgenoſſen Uhland (in „Merlin der
Wilde“), Kerner u. a., am ſchönſten von Eduard Möricke
verherrlicht, traf ihn mit Guſtav Pfizer die ſchärfte Lauge
Heine'ſchen Spottes (in „Atta Troll“), die er um ſo leich
ter ertragen konnte, da Heine's Satire auch in dieſem

Heine nahm an Mayer und Pfizer Rache dafür, daß
die ſchwäbiſchen Poeten ihre Mitwirkung an dem Bande
des „Deutſchen Muſenalmanachs“ verweigert hatten, der
Heine's Portrait brachte. Karl Mayer war zuletzt
Oberjuſtizrath beim Gerichtshofe des Schwarzwaldkreiſes
in Tübingen. Hier lebte er, nachdem er 1857 in den
Ruheſtand getreten war, bis zu ſeinem Tode am 25. Fe
bruar 1870. Außer ſeinen bei Cotta erſchienenen „Ge-
dichten“ gab er noch zwei für die neuere Literaturge-
ſchichte wichtige Quellenwerke heraus: „Nicolaus Lenau's
Briefe an einen Freund [an Mayer ſelbſt]“ und „Ludwig
Uhland, ſeine Freunde und Zeitgenoſſen.“

zZJrauagd nnd Sport.
Der Förſter Brüggemann zu Heringen hat geſtern

am Helmefluſſe in einer und derſelben Falle zwei Fiſchottern
gefangen.

Predigt Anzeige.
Zu U. L. Frauen Mittwoch d. 24. März Vorm. 9 Uhr

allgemeine Beichte und Abendmahlefeier Archidiak. Pfanne.
Freitag d. 26. März Vorm. 9 Uhr allgemeine Beichte und

Abends 6 Uhr Paſſions-
prediet Oberprediger Saran.

Zu Ulrich: Mittwoch d. 24. März Abends 6 Uhr Paſſions-
prediat Oberdiak. Paſt. Wächtler.

Zu Moritz: Mittwoch d. 24. März Vorm. 10 Uhr Beichte
und Communion Diakonus Nietſchmann.

Domkirche: Freitag d. 26. März Abends 6 Uhr Paſſions-

Zu Neumarkt: Mittwoch d. 24. März Ab. 6 Uhr Paſſions-
ſtunde Paſtor D. Hoffmann.

Zu Glaucha: Freitag d. 26. März Abends 8 Uhr Paſſions-andacht Vicar Graß.

Civilſtands-iegiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 19. März 1886

Aufgeboten: Der Schloſſer Carl Chriſtian Wilhelm Traut-
mann, Ackerſtraße 6, und Anna Minna Buſch, Deſſauerſtraße 1.

burgerſtraße 1, und Margerethe Riedel, Herrenſtraße 9.
Der Wagenmeiſter Carl Friedrich Wilhelm Kürſchner, Gotha,

Der Geſchirrführer Friedrich Auguſt Schmiedicke, Giebichenſtein,
und Marie Louiſe Friedrich, Halle.

Geboren: Dem Verlags-Buchhändler und Druckere beſitzer
Rudolf Gerlach, große Steinſtraße 10, eine Tochter, Erdmuthe
Eliſabeth. Dem Landwirth Reinhold Hädicke, große Brau
hausgaſſe 24, eine Tochter, Caroline Thereſe Helene. Dem
Dreher Carl Mickel, Harz 32, ein Sohn, Wilhelm Hermann
Curt. Dem Zimmermann Ferdinand Eilenberg, großer
Schlamm 8, eine Tochter. Dem Stellmacher Hermann
Müller, Steinweg 19, ein Sohn, Hermann Lother. Dem
Schriftſetzer Otto Weickardt, Zenkergaſſe 8, eine Tochter, Minna
Fmma. Dem Schuhmacher Friedrich Siebert, Tauben-
ſtraße 4, ein Sohn, Friedrich Carl. Dem Böttcher Andreas
Schneider, Oberglaucha 5, eine Tochter, Bertha Anna. Eine
unehel. Tochter.
GHeſterben: Des Former Ludwig Drechsler Sehn, 21 Tage,
Ludwigſtraße 4. Des Zimmermann Ferdinand Eilenberg
Sohn, 7 Stunden, großer Schlamm 8. Der Böttchermeiſter
Johann Gottlieb Schwarz, 65 Jahr 2 Monat 16 Tage, Mühl-
berg 9. Die Wittwe Louiſe Hempe!l geborene Roth 56 Jahr
1 Monat 13 Tage, Heowigſtraß- 1. Des verſtorbenen

immermann Carl Zimmermann Sohn Albin, 2 Jahr 1 Tag,
königliche Klinik. Der Handelsmann Andreas Berger,
32 Jahr 5 Monat 6 Tage, königliche Klinik. Ein unehel.
Sohn.

Civilſtands-Regiſter von Giebichenſtein.
Meldungen vom 18. März

Aufgeboten: Der Zimmermann Hermann Schumann und
Anna Ruprecht, Rainſtraße 18. Der Vöttcher Albert Schwarz,
Halle, Mühlberg 9, und Klara Mußtopf, Auguſtſtraße 4.
TebauerSchwetſchte'ſche Vuchdencerei in Halle.

Geſtorben: Eine unchel. Tochter, 6 Monat 2 Tage, Breck
durchfall, Schleifweg 7.

Meldungen vom 19. März.
Geboren: Dem Fabrikarbeiter Carl Arndt, Brunnen-

ſtraße 34, eine Tochter. Dem Maurer Auguſt Drunk, Reils
ſtraße 28, ein Sohn. Dem Handarbeiter Carl Chriſtian
Trümmel, Advokatenſtraße 5. ein Sohn.

Geſtorben: Des Privatmann Chriſtian Friedrich Becker
Ehefrau Anna Eliſabeth geborene Schuppe, 72 Jahr l Monat
18 Tage, Lungenlähmung, Trothaerſtraße 27.

Jnduſtrie, Haudel und Verkehr.
Die Lebensverſicherungs-Actien- Geſellſchaft

Nordſtern zu Berlin hat im Jahre i885 wieder günſtige
Reſultate erzielt. Die Summe der neu beantragten Verſicher-
ungen belief ſich auf 12,178,647 Capital wovon 8,287,019
Annahme fanden und es hob ſich der Verſicherungsb. ſtand auf
66,804,371 Capital und 52,191 Renten-Verſicherung. Der
Rechnungs Abſchluß erg ebt einen Ueberſchuß von 406,913 90
wovon 112,500 an die Actionäre und 264,030 .4 58 45 an die
am Gewinn betheiligten Verſicherten zur Vertheilung gelungen
ſollen, bei Vermehrung der Gewinn Reſerve um 1,076,700 22
Orr an die Actionäre fallende Antheil entſpricht einer Dividende
von 15 oder 90 auf die Actie, der Antheil der Verſicherten
einer Dividende von 18 auf die Ve. ſicherun, en mit G winn
Antheil und von 28 auf die Verſicherungen mit ſteigender
Verſicherungsſumme.

Geſchäftskalender.
Generalverſammlungen.

Bergiſch-Märkiſche Bank in Eiberfeld. Ordentl. Generalverſ.
am 19. April in Elberfeld.

Geraer Handels und Credit Bank. Ordentl. Generalverſ.
am 9. April in Gera.Lichterfelder Bauverein Actien Geſellſchaft. Ordentliche Ge
neralverſ. am 10. April in Berlin.

Auszahlungen.
Sudenburger Maſchinenfabrik u. Eiſengießerei. Die Aus

zahlung der für das Geſchäftsjahr 1885 auf 14 feſtgeſetzten
Dividende erfolgt vom 22. März er. ab mit 140 pro Actie.

Bromberger Hafen Actien Geſellſchaft. Die für das Jahr
1885 auf 5 feſtgeſetzte Dividende wird mit 25 pro Actie
vom 24. März cr. ab ausgezahlt.

Kelegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 22. März 1886.

Berliner Fonds- Börſe.
a Preußiſche Conſols 105 20. Discontogeſellſchaft 220,20.

Mainz udwigshafener Stamm Actien 97,26. 4, Ungar. Gold
rente 8370 49 Ruſſiſche Anleihe v. 1880 87,75. Oeſterr. Franz-
n W 414,50. Oeſterr. Credit-Actien 702,50. Tendenz

wach.
Berliner Getreides Sörfe.

Weizen: April-Mai 155, uniJuli 164,70. befeſtigt.
Roggen: e 136, Mai-Juni 137,50. Juni-Juli 141,25

ſtill.
Gerſte loco 114 180

AprilMai 126
piritus loco 36,3). Januar- Februar 37,80. April- Mai 39. 90

ermattend.
Rüböl loco 4420, April-Mai 43,80, Moi-Juni 46,50.

Telegraphiſche Depeſche.

Berlin, 22. März, 9 Uhr 45 Min. Vormittags.
Durch heute veröffentlichte kaiſerliche Ordres wird die Er
richtung einer Jnſpektion des Torpedoweſens mit dem
Stabs quartier in Kiel, ferner die Formirung einer dritten
aus drei Compagnien beſtehenden Matroſenartillerieab
theilung und die Erhöhung der Zahl der Kompagnien bei
den Werftdiviſionen von vier auf fünf angeordnet.

Steigerung des Lebensmuthes wie der körperlichen Kraft,
bei Schwächezuſtänden des Alters, der Reconvalescenz, beharr-
lichen Nervenleiden, oft gepaart mit örtlichen Schmerzen, Wein-
krämpfen, ja vollſtändiger Apathie, bewirkt erfahrungsgemäß der
fortgeſetzte Gebrauch von Iiebe's Ghinin-Malzextract. Man achte
darauf, deß das in den Apotheken erhältliche bewährte Fabrikat
die Firma J. Paul Liebe- Dresden trage. [2648

e

Amtliche Bekanntmachung.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die im Grund-

buche von Merſeburg Band 30 Blatt 1308 auf den Namen des
Bauunternehmers Carl Friedrich Ernst zu Merſeburg
eingetragenen, in der Gemarkung Merſeburg belegenen Grund-
ſtücke, Kartenblatt 5, Parzellen 437/62, 43962 und 474 62 vom
Plane 219 p. von 09 18 ar, 18,40 ar und 12,33 ar Größe,

am 13. April 1886, Vormittags 9 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle, Zimmer
Nr. 48, verſteigert werden.

Die Grundſtücke ſind mit 21,09 Mark Reinertrag und einer
Fläche von 0,3991 Hektar zur Grundſteuer veranlagt. Auszug
aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchriſt des Grundbuchblatts,
etwaige Abſchätzungen und andere die Grundſtücke betreffenden
Nachweiſungen ſowie beſondere Kaufbedingungen können in der
Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 48, eingeſehen werden.

Das Urtheil üder die Ertheilung des Zuſchlags wird am
14. April 1886, Vormittags 10 Uhr an Gerichtsſtelle, Zimmer
Nr. 48, verkündet werden. [2578Merſeburg, den 15. Februar 1886.

Königliches Amts-Gericht, Abtheilung V-

et

Familien Nachrichten.
Statt beſonderer Meldung.

Durch die Geburt eines munteren Töchterchens wurden

hoch erfreut 17562Zuckerfabrik Wallwitz, den 20. März 1886
A. Heinhold und Frau

Martha geb. Niendorf.

Dankſagung.
Für die bewieſene Theilnahme und zahlreichen Blumen

ſpenden bei dem Hinſcheiden meines lieben Mannes, des Litho
graphen und Fruckereibeſttzer

Theodor Rohde,und Herrn Paſtor Hrüneiſen für die Worte des Troſtes
hierdurch meinen herzlichſten Dank.

Halle a. 5., den 21. März 1886
Mathiläde Rohde.

ſage
7561
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